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gebohrner Mulhelmſin / | 
Am 1. Marti Anno 1707. glücklich vollzogenen 1 
Ghe⸗Verbindung / 4 

‚Seine ſchuldigſte Devoir hierdurch gehorfamft abſtatten 10 | y 
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Er Zeiten böfer Lauff, ſoalles Wohl; 


e Vergnügen 
e Im einem Augenblick durch aus ver⸗ 
EN derben kan / i 
Haͤt alle Hochzeit⸗ Luft und Fröͤligkeit 
RO verſchwiegen / 5 


Berlangen an. 
Denn / weil der ſtrenge Mars mit ſeinen Donner⸗Knallen 
Nicht auffzuhoͤren pflegt; Da wird das heiße Weh 
Uns an der Liebe Statt mit Schrecken uͤberfallen / 
Das ſie wie Schnee vom Glantz der Sonnen untergeh. 
Wie manche Trauer⸗Poſt preßt jetzt denn trüben Augen 
Das ſcharffe Thraͤnen⸗Saltz gleich als aus Swaͤm̃en aus: 
Denn was noch uͤbrig war pflegt Mars nun auszuſaugen / 
Und wird was vorhin ſchoͤn verkehrt lauter Grauß. 
Iſt nicht Europa faſt mit Kriegen anerfuͤllet? 
Sieht man nicht Portugal in vollen Waffen ſtehn? 
So lange Caroli Verlangen nicht geſtilleee;— 
Muß auch Hifpanien viel frembde Trouppen ſehn. 
Das ſtoltze Franckreich muß die Wuth der Waffen ſchmecken / 
Weil kein Verſprechungs⸗Dunſt der Alürten Muth 
Von der gelobten Treu jemahlen wird abſchrecken / | 
So muß gefaͤrbet ſtehn von ſeiner Kinder Blut. 
Muß nicht Italien ein Sammelplatz der Waffen / 
Und ein betruͤbter Sitz erzuͤrnter Loͤwen ſeyn? 
Was angebothen wird will nichts beym Adler ſchaffen / 
Weil Eng⸗ und Holland mit Savoyen ſtimmen 9 1 
| Jedo 


Und treibt zur Meidung mehr als zum 


Wohl⸗ 
8 ver: 
ligkeit 


18 zum 


ffen / 
ein. 
Jedoch 


Jedoch was wollen wir ein frembdes Ungluͤck klagen / 
Da unſer eigen Hauß in vollen Brande ſteht; 
Der Blitz will überall in unſer Hertzen ſchlagenl / 
So daß es Maͤnniglich durch Mark und Adern geht. 
Roch ſieht de: Weichſel⸗Strom die Trouppen an⸗marchiren, 
Wie wohl ein Te aus Sachſen Hoffnung 
nacht: 


macht: | 
Muß man doch überall Feindſeligkeit verſpuͤhren / 
Daß faſt zu Boden liegt des ſchoͤnſten Thorens Pracht. 
Ihr Edlen Kinder weint weil eure Mutter leidet / 
Die Euch ſo lange Zeit in Ehren hat ernehrt. 
Da faſt ein jeder Stahl ihr neue Wunden ſchneidet / 
Und ihre Schoͤnheit wird in Wuͤſteney verkehrt. 

O Kummerreiche Zeit! Die mehr betruͤbte Schmertzen 
Als ſuͤße Froͤligkeit in unſer Seele ſenckt 7/ 
Hier brennt kein Heyraths⸗Trieb in den betruͤbten Hertzen 

Wo man das em beſorgt und mehr aufs Sterben 
Drumb laͤßet ſich jetzund gar uͤbel Hochzeit machen / 

Als man bey Winters⸗Zeit auf Eyſe tantzen mag: 
Denn wo das Martis Blitz durch ſchwere Stuͤcke krachen / 

Hoͤrt man nicht die Muſic zu einem Hochzeit⸗Tag. 


Doch was verfuͤhret mich / mir ſcheinen die Gedancken 


Von gar verzaͤgter Art / die wenn ein leichtes Blat 
Auf hohen Eichen rauſcht / bald fangen an zu wancken / 
Weil ihre Seele nicht auf G Ott vertauet hat. 
Hochwerther Braͤutigam / Sein Propos iſt zu loben / 
Daß Er die boͤſe Zeit ſich nicht abſchrecken laͤſt: 
Denn fein gelehrter Geiſt zeigt taͤglich Tugend⸗ Proben / 
Daß Er / wenn alles weicht / ſitzt im Geluͤcke feſt. 
Wer von der ſchöden Furcht bethört das unterlaͤßet / 
Worzu ſo Lieb als Gluͤck den treuen Rath ertheilt 
Koͤm̃bt uns als einer fuͤr der ſeine Seele preßet / | 
Und den Verſtand verwund wenn Er die Glieder heilt. 
Gott hat Durchlauchtigſte Gemuͤther ſchon regieret / 
Ein ſuͤßer Oelzweig wird aus Sachſen uͤberſand / 
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Bey den 'n Partheyen wird nichts feindliches geſpuͤhret 
Sb bald der Freunde Paar ſich giebt die Liebes⸗Hand. 

Wenn gleich die dicke Nacht Egyptens Graͤntzen fuͤllet 

Ja aller Feinde Macht in unſre Adern gehn: 

Wird Gofen dennoch nicht mit dieſer Noth verhuͤllet 
Und unſer Thoren wird auch ohne Feinde ſtehn. 

Nun weil der weiſe Rath des Hoͤchſten ſolches wendet / 
So ſchlüß Er hoͤchſt vergnügt der Ehe theures Band / 

Oder zu dieſem Werck den milden Seegen 

ſendet / an 

Der gaͤbe uͤbers Jahr ein hoͤchſt beliebtes Pfand. 

Er laß umb Seiſt und Geib ſich kein Betruͤbniß legen 
Und gaͤb in Ampt und Eh des Bluͤckes ſteten 
% Mies STE ASS. Ense 

Der Soͤchſte fülle Sie mit täglich neuem Seegen / 

Damit Sie bey derſeits in B Ott vergnuͤget ſeyn. 
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